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Ausdehnung der Schweinemast :
Förderung der Kaninchenzucht.

Was hat die Schweinemast mit der Kaninchenzucht
zu tun? So werden die Leser auf den ersten Blick
stagen . Unmittelbar nichts, mittelbar sehr viel ; wenn
die Förderuntzsmoßnahmen der einen Haustierhal¬
tung neben denen der anderen zusammenhanglos her¬
gehen, kommen beide nicht nur nicht zu ihrem vollen
Recht , sondern schaden sich gegenseitig. Ist es bei
der Großvieh-Haltung innerhalb der ureigentlichen
Landwirtschaft ein« auf jahrhundertelanger Hebung
beruhende Gewohnheit, die Haltung der ein¬
zelnen in Betracht kommenden Haustierarten in engen
Zusammenhang zu bringen , so fehlt uns in der neu¬
eren Kleintierzucht dies« Erkenntnis noch allzu sehr.
Ist dort bereits in ausgedehnterer Weise die Mög¬
lichkeit gegeben, sich auf Spezialzuchten zu stützen, so
tritt innerhalb der Kleintierzucht stets mehr die Viel¬
seitigkeit von Nutzung und Altung der Haustiere und
verschiedener Haustiere in den Vordergrund . Für
Einseitigkeit und Schematisierung bietet ferner unsere
neuzeitliche, immer vielseitiger werdende Landwirt¬
schaft kemen Raum . Deshalb ist es auch Aufgabe der
Neintierzuchtförderung immer mehr, die Grundsätze
zu vertiefen, auszugestalten und auszubauen .

Wie schon vor vierzig Jahren nach Rückkehr unserer
Truppen aus Frankreich, schallt jetzt erneut der Ruf
vom Kaninchenfleisch als Volksnahrungsmittel durch
Deutschland . Damals infolge der gemachten Beob¬
achtungen in der Fremde , heute infolge der Fleisch¬
teuerung. Die damaligen Beobachtungen waren ein¬
seitig gewesen, denn man hatte nur die vielfachen
Kaninchenfleischgerichte beachtet , während der Fran¬
zose eine einträgliche und wirtschaftliche Kaninchen¬
zucht nur erreicht durch vielseitige Verwertung und
Ausnutzung nicht nur des Fleisches , sondern auch des
Felles und des Haares sowie des Düngers . Sie waren
weiterhin einseitig insofern, als unsere Truppen , mit
den Quartieren an Städte gebunden, von diesen aus
allgemein auch für das Land urteilten , und für das
platte Land hat auch in Frankreich die Kaninchenzucht
keine Bedeutung . Bis heute wird bei uns die gleiche
unzutreffende Auffassung festgehalten zum Schaden
der Kaninchenzucht und zum Nachteil der Fleisch¬
erzeugung.

Für die Fleischerzeugung auf dem platten Lande
kommt die Kaninchenzucht nicht in Frage : hier haben
wir das Schwein , welches selbst für den kleinsten
Pächter und Gartenmann ungleich wertvoller ist. Es
gestattet eine Verwertung von Futter - und Abfall-
stoffen, wie sie in -der Kaninchenzucht niemals zu er¬
reichen ist, und sein Fleisch findet als Nahrungsmittel
zu höheren Preisen schnell, leicht und guten Absatz.
Daher haben sich die Aushaltungen auf dem Lande,
angefangen vom Tagelöhner , soweit irgend möglich,
an der Schweinemast beteiligt. Diese Möglichkeit
ober ist erweiterungsfähig und muß erweitert wer¬
den. Auch zur Schweinemast sind keine teueren Stal¬
lungen nötig, im Gegenteil, heute hindern allzu oft
noch teure Stallbauten und dann infolgedessen feh¬
lende Stallungen die Aufnahme oder Ausdehnung
einer sonst sicher eintretenden und rötlichen Schweine¬
mast in Kleinbetrieben aller Art , welche neben Spe¬
zial-Schweinezucht und Mastbetrieben die hauptsäch¬
lichsten Fragen dieser wichtigsten Fleischerzeugung
sind . Das muß anders werden , und -dazu geben wir
im Nachstehenden eine Anleitung .

Billige und praktische Schweinestallungen, die
röscheste Mastausdehnuna gestatten, kann sich jeder
selbst Herstellen aus Abfall- und Stangenholz , das bei
jHolzoerkäufer und in Sägereien zu geringem Preis
M erwerben ist. Hieraus errichtet man ein Dach¬
gerüst unmittelbar über den Erdboden, das mit Plag¬
gen und Soden dicht gemacht wird, an den Giebel¬
seiten stellt man mit Schalbrettern Tür und Abschluß

her und der ganze Schweinestall ist fertig. Durch
Latten läßt sich bei entsprechender Größe des bedach¬
ten Raumes leicht eine Einteilung in vier Buchten er¬
reichen ; einfache Holztröge nehmen das Futter auf.
Eine solche Stallung findet auch auf kleinem Gehöft
und kleinem Hof Platz, -darin kann Geld verdient wer¬
den . Auf jeden Fall ist in solchen Stallungen eine
oft rötliche rasche Ausdehnung, der Mast möglich.
Ueber -den Bau massiver Stallungen würde, ganz ab¬
gesehen von den -dazu nötigen verhältnismäßig er¬
heblichen Geldaufwenüungen, die beste Zeit ungenutzt
vergehen, und wenn wir sie nachher auch nur zeit¬
weise nicht voll besetzt haben, verteuern sie -die Mast
um so mehr. Wenn aber in den billigen Stallungen
Geld verdient ist, -dann kann man schon eher an feste
Neubauten denken . Die hier beschriebenen billigen,
einfachen Stallungen sind in der Praxis erprobt , die
Gesundheit der Schweine -darin hat nickts zu wün¬
schen übrig gelassen , sondern ist eine besonders gün¬
stige gewesen . Werden diese Stallungen baufällig, so
wird ebenso billig an anderer Stelle -des Hofes eine
Neuherstellung oorgenommen werden können . Pfla¬
sterung ist unnötig , will man ein übriges tun, so wird
der Erdboden alle Jahre einmal ausgehoben, etwa
Spatenstich tief, -die gewonnene Erde zur Kompost¬
bereitung verwendet und neue Erde (Sand , Asche ,
Torfmull usw .) eingefüllt. Für die Schweinezucht
in derartigen einfachen Stallungen ist die Dachnei¬
gung wertvoll, -dorthin verkriechen sich -die Ferkeln
und können niemals von der Sau erdrückt worden.

Erst da, wo gar kein Raum für das Schwein ist,
wo enge Nachbarschaft die Schweinehaltung verbietet,
in Städten und Vororten , findet -dann die Kaninchen¬
zucht Platz, wenn- Abfälle aus Grünwarenhandlungen ,
Markthallen und Haushaltungen zur Verfügung
stehen , oder wenn kleine Gartenwirtschaft Futter lie¬
fert. Ohne Zukauf von etwas Heu , Hafer und Ger¬
stenschrot ist aber auch keine rationelle Kaninchenzucht
zu treiben . Damit ist aber außerdem nicht gesagt ,
daß nicht auch der kleine Mann , Beamte usw . auf
dem Lande sich an der Kaninchenzuchtbeteiligen kann
und soll, niemals aber sollen da di« Kaninchen- das
Schwein verdrängen . Als oberster Grundsatz bei einer
wirtschaftlichen Kaninchenzucht gilt ferner , niemals
« inseitig auf Fleischerzeugung zu sehen , sondern -der
Verwertung von Fell und Haar die gleich große Auf¬
merksamkeit zuzuwenden und den Dünger zu verwer¬
ten. Daß für kleinste Viehhaltung neben dem Kanin¬
chen auch das mit noch geringeren räumlichen Ver¬
hältnissenauskommende Meerschweinchen immer mehr
in Betracht kommt, seitdem Seuchentilgungs - und wis¬
senschaftliche Institute in steigenden Mengen derartige
Bersuchstierchen gebrauchen, daraus wurde hier be¬
reits wiederholl hingewiesen.

Zur Kultur der Stangenbohnen.
Die Stangenbohnen liefern -bekanntlich ein wohl¬

schmeckendes Gemüse. Ergeben sie auch eine später«
Ernte als die Buschbohnen, so sind sie dafür auch er¬
tragreicher und halten vor allem länger mit ihrem
Ertrage an, abgesehen davon , daß sie sich besser zu
Einmachezwecken eignen. Die Stangenbohnen ver¬
langen einen zwar kräftigen, aber milden» lockeren
Boden, der nicht frisch gedüngt sein darf . Jauche¬
güsse sind vor allem zu vermeiden . Sie werden am
besten in zweiter Tracht angebaut und erweisen sich
für eine Kali-Phosphatdüngung sehr dankbar . Man
verabreiche pro Ar — IVO Quadratmeter Z—S Kilo¬
gramm 40-prozentiges Kalidüngesalz und 5 Kilo¬
gramm Thomasmehl . Durch diese Düngung erstell
man Mehrerträge bis zu 80 Kilogramm das Ar . Die
Kalidüngung allein ergab bei meinen Versuchen einen
Mehrertrag von 27 ^ Kilogramm pro Ar . Daß dos
Stängeln der Bohnen vor der Aussaat zu erfolgen
hat , dürft« man zwar als bekannt voraussetzen, es
geschieht aber noch immer nicht allgemein . Das nach-
herige Setzen der Bohnenstangen ist stets , man mag

noch so vorsichtig dabei sein , mit unangenehmen Be¬
gleiterscheinungen verbunden, was auch sehr nahe¬
liegt. Also zuerst stängeln, aber stets im Verband !
In -der Reihe erhalten die Stangen einen Abstand
von 50 Zentimetern , während di« Reihen 60 Zenti¬
meter voneinander entfernt sind . Schwachwüchflge
Sorten und Perlbohnen kann man ganz gut noch
einige Zentimeter näher zusammensetzen .

Beim Stängeln kommt es darauf an, daß die
Stangen ein festes , den Stürmen trotzendes Gerüst
bilden. Freistehende Stangen würden diesen - Zweck
nicht erfüllen können . Als die beste Art der Äan -
genzusammenstellung dürfte folgende gellen : Je drei
Stangen und zwar immer eine -der einen Reihe und
zwei der andern Reihe bilden eine Pyramide . Mag
der Wind aus einer Richtung kommen, aus welcher
er will, immer unterstützen sich die Stangen gegen
den Winddruck . Wo freie Lagen in Frage kommen,
wird man hoch oben noch eine Querstange anbringen ,
in windgeschützten Lagen ist sie entbehrlich. Die erst«
Aussaat beginnt von Mitte Mai an und kann in
Zwischenräumen von 8—14 Tagen bis spätestens
Mitte Juni wiederholt werden : vor dem 15 . Mai
sollte man keine Stangenbohnen legen, weil sonst die
um diese Zeit manchmal eintretenden Frühjahrsfröste
den Bohnenkeimen gefährlich werden könnten. Aber
noch ein anderer Feind schadet nicht selten -den Kei¬
men : es sind ' dies die bekannten nackten Schnecken -,
die namentlich zur Nachtzeit ihr Unwesen treiben.
Man kann sich ihrer auf die beste Weise dadurch er¬
wehren, daß man die Saatstellen mit Kalkstaub dick
bestreut. — Man legt um jede Stange 6—8 Bohnen
und zwar 3 Ztm . tief . Bei trockener Witterung
pflege ich folgendermaßen zu verfahren : Um jede
Mange wird eine schüsselförmige Vertiefung gemacht,
welche zwei- bis dreimal mit Wasser angefüllt wird,
und in diese Vertiefung hinein kommen -die Bohnen ,
welche entweder mit feiner Erde oder mit Straßen¬
staub bedeckt werden und zwar nur wenig (etwa ^
bis 1 Ztm .). Haben die Pflanzen ein« Höhe von
etwa 15 Ztm . erreicht , so werden sie behackt und be¬
häufelt. Die sich bald zeigenden Ranken leitet man
an die Stangen und bindet sie leicht an , wobei darauf
zu achten ist, daß -di« Windungen von links nach rechts
gehen. Reichliche Bewässerung ist — entgeaen einer
weitverbreiteten Ansicht — bei trockener Witterung
notwendig; man erzielt hierdurch einen reichen An¬
satz und zarte Hülsen . Dagegen soll ein Bespritzen
der Blätter vermieden werden. Beim Abpflücken ist
jedes Schütteln der Pflanzen zu unterlassen, weil
dadurch leicht die Blüten abfallen und die weitere
Ernte beeinträchtigt wird ; auch ist es ratsam , das
Abpflücken an trockenen Tagen vorzunehmen . Als
die -besten Stangenbohnensorten empfehle ich Phäno¬
men und die Rheinische Speckbohne : sie ergeben einen
reichen Ertrag und sind im Geschmack vorzüglich, be¬
sonders auch zu Einmachzwecken hervorragend ge¬
eignet. Hch. Herpers .

Lanci - u . forstxvirlscbafl

Zur Düngung der Diesen . Der sachgemäßen Pflege
von - Wiesen und Weiden sollte der deutsche Landwirt
mehr als bisher sein Augenmerk zuwenden : denn je
bester diese sind , um so kräftigeres und schöneres Vieh
können wir stehen, desto mehr streben wir dem Ziele
zu, auch kn -der Fleischversorgung unabhängig vom
Ausland zu werden. Von einer guten Wiese verlangt
der Landwirt einen gemischten Bestand von verschie¬
denen Gräsern und Kleearten : dieses Ziel erreickst er
aber nur durch eine sachgemäße Düngung . Wie die
Praxis lehrt , ist besonders eine Kali -Phosphatdün -
gung bei Wiesen am Platze, namentlich dann , wenn
letztere den Sommer über durch Trockenheit leiden
oder nicht genügend bewässert werden können. Das
Kali verabreicht man am besten in den billigen Kali¬
rohsalzen: diese in Verbindung mit Thomasmehl oder

Superphosphat fördern den Wuchs der Kleearten»
welche ihrerseits für die Herbeischaffung des nötigen
Stickstoffs aus der Luft sorgen . Aus diesem Grunde
ist nur eine schwach « Stickstoffdüngung nötig, die vor¬
zugsweise durch Jauche zu erfolgen hat. Fehlt letz¬
tere oder handelt es sich um Aufbesserung gänzlich
verwahrloster Wiesen , so verwende man entweder
Chi -lisalpeter o-der fchwefelsaures Ammoniak (ca. 12V
bis 150 Kilo pro Altar — 4 preußische Morgen ).
Jnbetreff der Mengen von Kali- und Phosphatsalzen »
die für die Düngung -der Wiesen in Frage kommen»
muß unterschieden werden zwischen lehmigen, san¬
digen und moorigen Wiesen . Lehmige Wiesen düngt
man mit 500 bis 600 Kilo Kainit oder 20^ Kilo 40 ^
Kalidüngesalz neben 400 bis 500 Kilo Thomasmehl ;
sandigen Wiesen verabreicht man 800 bis 1000
Kilo Kainit und 600 bis 800 Kilo Thomasmehl , wäh¬
rend moorige Wiesen eine Düngung von 800 bis
1000 Kilo Kainit und 600 bis 800 Kilo Thomasmehl
erhallen . Die Mengen beziehen sich auf 1 Hektar.
An Stelle der Kaimtsalze kann man bei moorigen
Wiesen auch zweckmäßig das 40 A Kalidüngesalz
geben, etwa 250 bis 300 Kilo ; letzteres sollte nament¬
lich bei später Frühjahrsanwendung benutzt werden.
Der Nutzen einer Kali-Phosphatdüngunq macht sich
insbesondere auch bei sauren und moosigen Wiesen
bemerkbar, falls dieselben zweckentsprechend entwäs¬
sert und mit geeigneten Wieseneggen tüchtig bearbeitet
wurden . Bald verschwinden Moos und saure Gräser,
während an ihre Stelle süße Gräser und wertvolle
Kleearten di« Wiesenfläche bedecken . H. H.

Die Bildung einer harten Kruste des Bodens muß
verhütet werden. Ist eine solche aber dennoch durch
den Einfluß der Witterung entstanden, so muß sie
durch Anwendung -der Walze vor oder nach dem Auf-
gehen der Pflanzen , oder durch Gebrauch der Egge
bei solchen Pflanzen , welche bereits so stark eingewur¬
zelt sind , daß die Egge sie nicht mehr ausreißen kann,
gebrochen werden.

Regelung der Vasserläofe in Waldungen . Durch
eine planmäßige Anlage der Grenz- und Weggraben ,
sowie auch -durch besonder « System« von Horizontal¬
gräben , insbesondere an steilen und trockenen Hängen,
auf Bergkuppen und auf Hochebenen , kann oft wesent¬
lich dazu beigetragen werden, einerseits durch Regen¬
güsse zu befürchtendes Abschwemmen , andererseits
einen das Holzwachstum fördernden Grad von Boden¬
feuchtigkeit zu erzielen, mithin die Standortsbeschaf¬
fenheit zu verbessern . Deshalb sollte nicht allein bei
Bezeichnung der äußeren Waldgrenzen mittelst
Gräben , sondern überall da , wo die Anfertigung von
Seitengraben längs der Wege und Schneisen erfor¬
derlich erachtet wird, nur die Anfertigung von unter¬
brochenen Grabenstücken stattflnden. Bereits vor¬
handene, ohne Unterbrechung gefertigte Gräben sind
nachträglich in angemessenen Entfernungen mit Däm¬
men zu versehen ; ausgenommen die Fälle , in welchen
die Gräben zur raschen Abführung von Wasser aus
nassen Stellen bestimmt sind . Das im Gebirge aus
den Gräben längs der Dergseite der Wege in Kanälen
oder Mulden nach der Angseite hin abzuleitende
Wasser soll am Hange in Horizontalgräben aufgefan¬
gen oder längs -des Hanges verteilt werden.

Obst - uncl Gartenbau

Das Aufbinden von Schlingpflanzen an Lauben ,
Spalieren , Gittern usw . sollte nicht in der Weise vor¬
genommen werden, daß diese überall gleichmäßig da¬
mit bezogen sind : wenn das Kitterwerk oder -die
Balustrade hier und da zum Vorschein kommt und da¬
durch etwas Abwechselung in das Ganze bringt , er¬
stell man eine viel angenehmere und lebhaftere Brld-
wirkung. Besonders durch das lose Herabhängen
einzelner Ranken über die Brüstung erhöht das Ma¬
lerische -den Eindruck .
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Süddeutsche Molkereifachleute
verlangen vor Anschaffung von Alfa - Separator «,
Butterkneter , Butterfässer , Kühler jeder Art »
Transportmilchkannen , Milch - und Meßeimer ,
Milchfiebe , Literbecher» Gummiware « und sämtl.

Käs - und Molkerei -Artikel

MG" kostenlose Spezialofferte "WW
von der günstigsten und billigsten Bezugsquelle

M . MMnimWueu- Vertrieb,
Inhaber: E . Fritz,

Alfa - Separator . Karlsruhe i. Kaiser -Allee 4L .

Prima Apfelwein
xLiL"" !L Trester- und Hrscstraiinwein

empfiehlt billigst
Ueinnivk Kelterei «nd Brennerei

. Lesfingstraße IS .
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Zur Lust euiMle:
Auf Keimfähigkeit geprüften

Hafer , weiß, früh . . . -st 2S
Hafer , gelb , mittelfrüh . -st 26
Hafer , Strube u . Pommer -st 27
Sommerweizen, rot , unbe-

grannt . -st 29
Gerste. Hanna . . . . -st 27

Gerste. Pfälzer . . . -st 26
100 kg, Säcke 50 L .

Kartoffeln :
Kaiserkrone , früh . . -st 6.—
Alma. Böhms Erfolg,
Gerste. Pfälzer . . . . -st 26
Industrie, Up to date -st 4.80
Wohltmann, Weltwunder -st 4.S0

50 kg, Säcke 25 Z
ab hier . Kleinere Posten unter
Nachnahme, größeres Quantum
billiger.

Chr . Gierich ,
Kunstmühle u . Saatgut -Geschäft,

Ettlingen .
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Zur Frühjahrsdüngung des Rasens , Ms die

Wirrterdüngung spätestens im Januar nicht geschah ,
verwende man Flora -Nährsalz , ein Teil auf 1000
Teile Wasser, und überbrause mit dieser Mischung
wöchentlich einmal di« Rasenflächen . Man wird da¬
durch einen schönen, dunkelgrünen Rasenteppich er¬
zielen .

Rasen für schattige Plätze . 15 Teile Kgrostis
stoloniksra (Fioringras ) , 20 Teile fisstuou rubra
(Roter Schwingels 40 Teile bobuln persnns (Rai -
gras ), 25 Teile ? oa nsmoralis (Hainrispengras ) .

5 Meinbsu

Deiuflöcke in Blumentöpfen sind eine freundliche
Zierde . Um dieselben aus Samen zu ziehen und zum
schnellen Fruchttragen zu bringen , wird folgendes
Verfahren empfohlen : Die Samen werden in ein
Gefäß gebracht und die Erde in demselben wird mit
stark konzentriertem Dünger gemengt . Nach der
Saat wird das Gefäß mit Glas bedeckt und in einer
Temperatur von 15 Grad gehalten ; nach acht Tagen
wird die Wärme auf 25 bis 30 Grad erhöht. Haben
die Pflänzchen das 3 . Blatt getrieben, so werden sie
in 8 Zentimeter große Schalen gesetzt und in gleicher
Temperatur geheckten . Nach 3 Wochen erfolgt das
Umsetzen in größere Töpfe . Haben sie eine Höhe von
60 Zentimeter erreicht, so werden sie beschnitten, was
in einer Höhe von 2—4 Meter wiederholt wird . Auf
diese Weise erlangt man schon im dritten Jahre
Trauben .

Die Aufbewahrung der Sehreben kann auf verschie¬
de»« Art und Weise geschehen, entweder im Keller
oder im Garten . Da die Blindreben bei längerem
Aufbewahren im Keller sich leicht mit Pilzen über-
zichen mü> ein fleckiges, schlechtes Aussehen erhalten,
so ist die Aufbewahrung in Gruben , falls sie mit der
nötigen Sorgfalt geschieht, vorzuziehen , lieberHaupt
sollte man das Schmittholz nicht zu früh schneiden, da
die Setzreben um so besser wachsen, je kürzer die Zeit
zwischen der Trennung vom Stocke und dem Eindrin¬
gen derselben in Wasser oder Gruben zum Dortrei¬
ben ist. Früh geschnittenes Holz wird man an einer
geschützten Stelle in mäßig angeseuchteten Sand oder
Torfmull einschichten und mit Tannenreiser oder Stroh
bedecken .

Reben säen wider die Reblaus . Nach dem „ Prome¬
theus " wurde schon wiederholt aus dem Portweinge -
biet berichtet, daß die Weinbauern , die vor Jahren
auf Empfehlung einer Sachverständigenkommission
zur Säezucht übergingen , sehr gute Erfolge damit er¬
zielt hätten . Di« durch Saat gewonnenen Reben
hätten nicht nur der Reblaus standgehalten , sondern
seien auch von den schlimmen europäischen Krank¬
heiten , wie Oidium , Tukkeri usw . verschont geblieben .
Diese Mitteilungen verdienen das größte Interesse ,
und man muß wünschen, daß an Ort und Stelle
näheres erforscht und in Deutschland nütgeteilt wird .
Die gesäte Rebe blüht bereits tm 4 . Jahr und liefert
gewöhnlich ganz verschiedene Trauben , von denen
die besten Gattungen ausgesucht und den minderwer¬
tigen jungen Reben « usgepfropft werden , was am
richtigsten beim Aussetzen der vierjährigen Stöcke ge¬
schieht. Rach den praktischen Beobachtungen der
Fackfleut« wäre es weit vorteilhafter , unsere einheimi¬
schen Reben durch die Säezucht zu verjüngen , als un¬
seren Weinbau aus amerikanische Grundlage zu
stellen .

halben Stunde sind sämtliche Läuse tot. Das Ein -
bürsten ist alle 2 bis S Tage zu wiederholen und
kann man sicher sein, das Ungeziefer ohne jede schäd¬
liche Nebenwirkung und ohne besondere Kosten ver¬
tilgt zu haben .

Behandlung von jungem Geflügel . Wenn junges
Geflügel in den ersten Lebenstagen länger « Zeck der
Erwärmung unter der Henne entbehren mutz, so
fällt es selbst an Sommertagen leicht in eine toten¬
ähnliche Erstarrung , und tatsächlich tritt der Tod ein,
wenn diese Erstarrung nicht rechtzeitig bemerkt und
durch Erwärmung für Wiederbelebung Sorge ge¬
tragen wird . Solche Fälle sind wegen deren großen
Empfindlichkeit, namentlich bei jungen Puten häufig ,
welche in den ersten Lebenslagen außerordentlich
dumm sind und oft die Mutter nicht finden , selbst
wenn sie dicht daneben steht. Es sollte daher bei
Puten in so zartem Alter abends , nachdem die Henne
zur Nachtruhe sich festgesetzt hat , stets nachgesehen
werden , ob alle Jungen untergekrochen sind .

Die Mehrzahl der jungen Hühner , Enten und Gänse
gehen ein , weil sie sich vielfach auf dem Boden er-
kälten und davon Gicht und Durchfall bekommen ;
viele fallen auch den zahlreichen Feinden des Ge¬
flügels zum Opfer. Eine entsprechend große Kiste,
auf der Vorderseite mit Drahtgitter oder Laiten -
verschlag abgeschlossen und auf dem Boden mit war¬
mer Streu von Heublumen bedeckt, ist geeignet , solche
Schäden zu verhüten .

Kienenruckt

Viek- uncl GeNügelruckl
Ein probates Mittel zur Vertilgung der Läuft bet

Schweinen ist Milchrahm, welchen man mittelst einer
Dürste auf das Schwein austrägt : nach etwa einer

Geflügelte Bieuenfeinde . Es gibt unter den Vögeln ,
die man sonst zu den nützlichen rechnen muß, solche ,
die eine ganz besondere Liebhaberei für di« Ver -
fpeisung von Bienen zeigen . Einige sind wegen dieser
Liebhaberei schon durch den Namen gebrandmarkt ,
z . B . die Familie der Bienenfresser (Nsropss ), die ,
wenn auch selten, auch in Deutschland brüten, beson¬
ders in den südöstlichen Teilen des Landes , ferner der
Wespen -, Bienen - oder Honig -Bussard , der über ganz
Europa mit Ausnahme des äußersten Nordens oer¬
breitet ist. Der Fliegenschnepper , der kleine
Buntspecht , das Rotkehlchen , der Haus¬
rotschwanz , di« Bachstelze mck > auch der Spatz
führen sich zu gewissen Jahreszeiten gerne ein Bien¬
chen zu Gemüt . Besonders aber ist die Meise im
Winter den Bienenstöcken gefährlich. Sic setzt sich
an den Eingang , klopft mit dem Schnabel gegen die
Wand , bis die Bienen infolge der Störung yeraus -
kommen und schnappt sie dann weg . Ein wahrer
Plünderer der Bienenhäuser ist - er Grünspecht ,
der geradezu in sie eindringt und nicht nur die Bie¬
nen , sondern auch den Honig verzehrt . Am wenig¬
sten sollte man es aber vom Storch glauben , daß er
unter den Bienen haust wie ein Vandale . Man Hat
zuweilen bis zu 400 Gramm verschluckter Dienen in
seinem Kropf gefunden .

Was ist mit scheintote» Bienen auzufavgen ?
Scheintote Bienen , die am Hungertuche nagen , weil
sie die Waben im Wintersitze ausgezehrt haben und
Wegen der Kälte nicht zu den Honigtafeln kommen
konnten , »»« -den in geheizte, finstere Lokale gestellt
und dort mit lauwarmem Futter bespritzt, dann, so¬
bald sie wieder brausen, tüchtig aufgesüttert und mit
Borrat versehen . Bienen , die 48 Stunden und dar¬
über erstarrt sind, kommen nicht mehr zum Leben.
/S--
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Küchenzettel .

Sonntag : Kerbelsuppe, gekochtes Ochsenfleisch
mit Zwiebelsauce und roten Rüben , Erbsenpüree mit

Pökelfleisch, Ananaseis , kleines Gebäck . Abends :
Bratwurst mit Sauce Robert , Kartoffeln , Bier , Tee .
Montag : Flädchensuppe, Ochsenflsisch mit Brun -
nenkresse, Schwarzwurzeln mit gebackenem Kalbshirn .
Abends : Gemischter Aufschnitt, Butter , Brot , Tee .
— Dienstag : Reissuppe , Schweinebraten , Rot¬
kraut, Kartoffelpüree . Abends : Frikandellen vom
Suppenfleisch von mittags , Kartosftrsalot . — Mitt -

. woch : Gerstensuppe, « chweinsrippchen , eingemachte
Bohnen , Kartoffeln . Abends : Gebackene Kalbs¬
leber, gemischter Salat . — Donnerstag : Ge¬
brannte Mehl - oder Grießsuppe , Sauerbraten mit
drei »geschnittenen Rudeln . Abends : Fleischsalat
vom Suppenfleisch vom Mittwoch , Bratkartoffeln . —
Freitag : Sagosuppe , Karpfen oder Seefisch und
Kartoffeln . Abends : Saure , braune Sülze , Brctt-
kartoffeln . — Samstag : Kartoffelsuppe , Brat¬
wurst, Rotkraut , Kartoffelpüree . Abends : Zwie -
belfleisch vom Suppenfleisch vom Freitag , Salzkartof¬
feln .

Weinsuppe . Für 10 Pfennig Butterzwiebock wir¬
seingestoßen , mit Zitronenschale , 1 Teelöffel Zitronen¬
saft, Zucker, 1 Flasche We-.ßwein und ebensoviel Was¬
ser ganz verkocht, dj« Suppe durch ein Sieb gestrichen,
nochmals heiß gemacht und mit 3 Eidottern abge -
rührt .

Kalte Aepfelspeift sehr guter Nachtisch. Man schnei¬
det 1 Kilogramm gute , saftige Aepsel in Scheiben ,
bringt dieselben mit 1X> Liter Wasser und der Schale
einer Zittone zu Feuer und kocht sie weich unter öfte¬
rem Rühren . Hierauf treibt man alles durch ein Haar¬
sieb, fügt den Saft zweier Zitronen , 375 Gramm
Zucker und 50 Gramm rote Gelatine , welch« man in
wenig kochendem Wasser löst, hinzu , kocht das dünne
Apfelmus noch einmal auf . In Glasschalen serviert,
macht es sich sehr gut . Dieselben müssen aber vorher
erwärmt und hernach bis zum Gebrauch sehr kalt ge¬
stellt werden .

Salat von gekochtem Rindfleisch. Man schneidet
das Fleisch in kleine Würfel und gibt einen in kleine
Würfel geschnittenen sauren Apfel nebst einer in feine
Scheiben geschnittenen Zwiebeln dazu. Auch gekoch¬
ter Sellerie in Scheiben geschnitten, ebenso einige in
Essig eingemachte Tomaten kann man dazu geben.
Dies alles wird mit etwas Salz und Essig nebst hin¬
reichendem Oel gut durcheinander gerührt und in eine
Schüssel getan, die man nach Belieben noch mit Pfef¬
fergurken oder Essigpflaumen oder mit sauer einge¬
kochten Kirschen garnieren kann.

Gebackene Hammeisbrusi . Eine ausgebeinte Ham¬
melsbrust wird in Fleischbrühe oder Wasser zwei
Stunden weich gekocht und hierauf in viereckige Stück¬
chen geschnitten, diese mit feinem Salz und Pfeffer
bestreut, zuerst in Mehl , dann in zerschlagenen Eiern
und Bröseln umgewendet , in heißem Schmalz schön
goldgelb gebacken und mit Petersilie garniert zum Ge¬
müse serviert .

SpriWofür . Man schlägt sich in einem Topf ein
Eiweiß , gibt unter sorttvährendem Rühren so viel
Puderzucker an , als das Eiweiß annimmt , schlägt es
mit einem Messer ZL— /̂, Stunden ; diese Masse färbt
man leicht mit Cochenille oder Rotsast .

Tabaksamen. In den Kreisen der Tabakpfl̂ 7
wird in diesem Jahre mit einem großen Mangels
Tabakpflanzen zu rechnen sein , weil der Samen j»
letzten Jahre zum größten Teil schlecht ausger̂
oder erfroren ist. Den Tabakpflanzern ist jedoch ^
legenheit geboten , durch di« Landwirtschaftskamh»
«inen tadellos keimenden Tabaksamen der ig^
Ernte , der bei sorgfältigster Auswahl der Sa « g^
stöcke auf den badischen Tabaksaatbaustellen
wurde , zu beziehen . Der Verkauf erfolgt in
chen von je 25 Gramm , die für ca . 1 badift^
Morgen Pflanzen liefern , zum Preise von 60
gemeinsamem Bezug durch Vereine 50 L . Borrtzu
sind noch die Sorten Geudertheimer , Friedrichs^
und Amerssorter , die Sötte Goundi (in der G»
von Schwetzingen gebaut ) ist bereits ousverkcwst.

Bienenzüchterkonferenz . Am Ostermontag, von naL
mittags 2 Uhr ab, wird im Unionhotel in OffeichUI
(nicht wie zuerst angesetzt, in Baden -Baden ), ft
zweite Züchterkonferenz des Badischen Lcmdesoereft
für Bienenzucht abgehalten werden . — Der Badisch,Landesoersin für Bienenzucht zählte am 1 . Febnw
1913 insgesamt 12 105 Mitglieder .

Geflügelzuchtkurse. Die Badische Lcmdwittschestz.
kammer veranstaltet von Zeit zu Zeit in Kappelrcho
in der Geflügslzuchtanstalt von Oberleutnant Zo««M
Lehrkurse. Die Kurse sind von dreitägiger Dauer sch
sollen Landwirten und deren Frauen , Söhnen uL
Töchtern, sowie sonstigen Interessenten Gelegen̂
bieten , die einzelnen Zweige der Geflügelzucht prch
tisch und theoretisch kennen zu lernen . Ein derartig
Kurs für Lehrer ist für die Zeit vom 26 . bis 28 . Mön
vorgesehen . Anmeldungen sind an die Badische Lmch,
wittschastskammer , Stesaniensttaße 43 , zu richten , ft
über alles nähere Auskunft erteilt .

Verschiedene hloriren

Mäuseplage . Aus dem Baulande wird uns be¬
richtet: Der milde Winter hat das Ueberhandnehmen
der Feldmäuse sehr begünstigt . Siebartig ist überall
der Feldboden von neuen Mauslöchern durchlöchert,
wie man es noch selten zu dieser Jahreszeit wahr¬
genommen hat. Die jetzige Witterung begünstigt die
rasche Entwicklung der schädlichen Nager , und mit
Sorgen betrachtet der Landwitt sein« Wintersaaten
und Futtergewächfe , die jetzt schon deutliche Spuren
der Nager aufweisen .

Feldgemüsebaukurse . Der von der Badisch«,
Landwirtschaftskammer in Graben vorgesehene
Lehrkurs über Feldgemüsebau beginnt am 1 . AgI,
derjenige in Er singen am 4 . April im Rathaus-
s-aal gegen 8 Uhr vormittags . Wir machen Interes¬
senten auf diese zeitgemäße Veranstaltungen aus¬
merksam und empfehlen eine rege Beteiligung . Di,
Veranstaltung in Ersingen wird von Obstbauinspes.
tor Karmann - Kattsruhe , diejenige in Graben « ,
Hofgättner Unselt -Schwetzingen geleitet .

Eine Versammlung des Verbandes der Schweim
zuchkgenossenschaftendes Kreises Areiburg , umfassend
Waldkirch, Freiburg und Emmendingen , faßte bedent-
strme Beschlüsse zur Förderung der Schweinezucht
und - mast. So kam man u. a . darin überein, cm
Samstag , den 18 . Oktober ds . Js ., einen Eber - und
Zuchtschweinemarkt in Freiburg zu veranstalten und
die im September 1913 in Waldkirch stattfindeiük
Landwirtschaftliche Gauausstellung vam Verband am
mit einem Beittag zu unterstützen und diese Abtei¬
lung der Ausstellung von den einzelnen Genosseu-
schasten zu beschicken .
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Der Jmkerverein Freiburg beschloß in seiner
neralversammlung die Herausgabe eines Bienen
lehrbuches , -das auf dem neuesten Stand stehend
dem Züchter wertvolle Kenntnisse in praktischer , oer-
stöndlicher Weise vermitteln soll. Wetter wurde b»
schlossen , auf der Gemarkung Ebnet im WelcheM
ein Grundstück aufzukaufen , um denjenigen Imkern,
welche in ungünstiger Lage wohnen , zu ermöglichen
die ergiebige Waldttacht auszunützen . Bon verschie¬
denen Seiten sind dem Verein größere Gaben hierzu
übermittelt worden .
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vorzügliches Tafelgetränk in «ab¬
solut naturreiner , goldklarer,
unübertroffener Qualität liefert
zu S4 LP , Reinettenwcin (meine
beliebte Speziplsorte) zu 28 Hk
per Liter m meinen Leihfässern

von 40 Mer cm

K. NvnRK, Ottsnsssssvivi ' (Baden)
Prospekt nud Muster gratis .

Meine Apfelweine wurden auf allen beschickten Ausstellungen
mit den höchsten Preisen ausgezeichnet und in den letzten
7 Jahren von über 1500 Käufern unverlangt belobt und weiter

empfohlen.
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Zum Osterfest
find Neuheiten eingetroffen

in

Ostergeschenken, Ostertischkarten ,
Osterpostkarten un- Ostergrüßen.

( . Zeigt«
Hroßherzoglicher Hoflieferant

Telephon Herrenstraße 21 .

» » » » » ll » N » » S
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IS.S0 , L2 .ooss .so oft

>

bestobooä aus Osolldott Mick 2 Lwssn
Lk 1S . 7S , 2S . S0 , S2 . S0 ,fertige kette«,

XV Rolärtldei '
ssoo

121.

fi.sliu8en8 l . ebertrsn .
^ irict blatdttckemN , Appetit

8«dt ckie Körpettcrätte in llnrrer Leit. 8 »
sonckors blutenooo, sedi» Lellftckmi kemo« « , rb»«bitisnd«n,
skrofulösen , beim Dornsn rnrvoicblsibvncksn Linckorn rn

« nptodien .
— — — L 3 <> « uck 4 . 60 Asrle . — —

Klleloigvr Fabrikant :
w Nrvs »« » .

dlan acbro aut ckio Orü'inaiW-'km -g wit ck« u tiamsu
Kabusen unck mit nobonstsboncksr Figur , frisvb an baden
in allen Kpotkrk« , »o» Ilarlarnbe imck Umgebung

LoodbüMemKr ckft Bennttnnx ck«r tLoobki -,t«
gebettet SV Mg. — 2n bvrieb »»
cknreb jeck«

104 , M« >»>»« « »ee ^ L«rll« .

Frßeckriek Zlos
U,W L z,Iin', g« ,n tzMstmer ««

empttodtt rslobllattigs Lnsvadl io allen Preislagen:
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tteobetten versollieckenor KostSbrnog.
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